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Erstes Blatt.
jie heutige Nummer umfaßt2 Blätter
% Seiten.)

unter gleichzeitiger Mitteilung , wann die Steuer¬
pflichtigen von der Veranlagung benachrichtigt
worden sind.

Rüdesheim , den 8. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Wagner.

Das Brandunglück in Marienstauskli
bei Atzmannshauscn.

Um die vielfachen falschen Darstellungen und
! ' W»„ Fr*C\ rt S, i . V/-Ti Sio SUVl' ffltirreführenden Nachrichten , welche durch die -Presse
, und durch Privatmeldungen verbreitet wurden , zu
i Uorlrh +l ^ on nr >\4-/yt +c>n  mir itrtÄ ln rt fl T P It

XVIII . Armeekorps,
stellvertretendes Gencrnltonunando
^>lbl. M II - d. T - Nr . 11089 496 t.
«k-rifft- Verbot der Verbreitung der Pe,oluti-
Ei , des Internationalen Fraucnkongrene-s im
° Haag.

Auf Grund 8 9 b des Gesetzes ^über den Be-
laaerungszustandvom 4. Juni 1851 lorrd jcbe
-iirf der Vervielfältigung und Verbreitung der Re¬
gionen des Internationalen Frauenkongrestes
°Haag,  28 .- 80 . April,191c >, sowie jefae ofient-

,jchx Erörterung dieser Resolutionen für die ^ aucr
Kriegszustandes im Bezirke de-, 18 . Armee-

korvs mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Fes¬
tungen Mainz und Coblenz verboten .,,

Zuwiderhandlungen werden mit Gefangm . bis
zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a . M ., den 27 . Mai 1915.
Der Kornmandicrende General:

Freiherr von Galt
General der Infanterie.

Vermischte Nachrichte«.
:: Rüdesheim, 10. Juni- Das Bürgermeister¬

amt gibt Folgendes bekannt : Zur landespolizei¬
lichen Abnahme der in der Gemarkung Rüdes¬
heim belegenen Neubaustrecken ist Termin auf den
22 . ds . Mts ., Nachmittag 2 Uhr , für die in der
Gemarkung Geisenheim belegenen Teile auf Nach¬
mittag 5 Uhr anberaumt . Die Beteiligten können
in diesem Termin etwaige Bedenken mündlich Vor¬
bringen und werden sich zweckmäßig an dem Teil
der Neubaustrecke aufstelleu , wo sie Aenderungen
wünschen.

Bekanntmachung.
L 4267 . Ter nächste Lehrgang für Hebammen

findet Anfang Oktober  ds . Js . in der Heb-
ammcnhehranstalt Marburg statt.

Etwaige Anträge auf Zulassung und mir bis
spätestens 2 5. Juni  ds . Js . vorzulegen.

Rüdesheim , den 8 . Juni 1915.
Der Königliche Landrat:

Wagner.

Bekanntnmchung.
L. 4 275 . Nach . 8 6 der Königlichen Verordnung

vom 25 . Mai 1887 bezw . 21 . Juli 1892 , betrfd.
die Einrichtung einer ärztlichen Standesvertretung,
Hai im Monat November ds . Js . efne lieuwahb
der Mitglieder der Aerztekammer für die Provinz
Hessen- Nassau stattzufindcn und zu diesem Zwecke
die Liste der wahlberechtigten Aerzte des betreffen¬
den Wahlbezirks (Reg .- Bez . Cassel nebst den Fürs¬
tentümern Schaumburg - Lippe und Waldeck - Pyr¬
mont soivie des Rcg - Bez . Wiesbaden ) m den
einzelnen Kreisen des Kammerbczirks iin Monat
Juni vierzehn Tage öffentlich auszuliegen.

Tie bezeichnete Liste liegt daher vom 1 t . bis
in kl . 30 . Juni  ds . Js . aus meinem Bnro
zur Einsicht der Herren Aerzte aus.

Rüdesheim , den 8 . Juni 1915.
Der Königliche Landrat:

Wagner.

Bekanntumchung.
L. Im Berlage der Deutschen Landbuchhandlung

G. m. b. H.. Berlin S . W . 11 ist unter dem Titel
..Kriegsarbeit au , dem Lande " ein von Profes or
Heinrich Sohnrey herausgegebener Wegweifer für
ländliche Wohlfahrts - und tzeimatspflege m der
Kriegszeit erschienen . Ich mache aus dies Werk
empfehlend aufmerkiam . Der buchhändlerrfche
Verkaufspreis ist 2 Mk . für das gebundene , 1,75
Mk. für das kartonierte Exemplar ; bei Partie¬
bezügen würde Ermäßigung eintreten.

Rüdesheim , den 8. Juni 1915.
Der Königliche Landrat:

Wagner.

All die Magistrate und Herren Bürgermeister
des Rheingaukreises.

.Ich ersuche um sofortige Einsendung der noch
rückständigen Hundesteuernachweisungen für 1915

+ Rüdesheim, 11. Juni. Wie jetzt bekannt
wird, starb am 29. Mai ds. Js . im Kampfe für
das Vaterland der früher beim hiesigen Amts¬
gericht beschäftigte Referendar Herr Ernst Borg¬
schulze. Das Andenken des jungen Juristen wird
auch hier bei seinen Vorgesetzten und Collegen,
sowie allen, die ihn kannten, in Ehren bleiben.

m Mtlgen, 10. Juni. Aus der Richtung
von Coblenz fuhr hier heute nach längerer Zeit
wieder ein großer Zug mit erbeuteten Geschützen
vorüber. Der Zug war regelrecht die Geschützab¬
teilung eines Zeughauses im kleinen; wenigstens
waren Geschütze aller möglichen Formen darauf
zu sehen. Der Zug fuhr in der Richtung nach
Mainz weiter.

m M «g»«, 10. Juni. In der Nahe bei
Bingen wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes
weiblichen Geschlechtes gelandet. Die Leiche des
vollständig lebensfähigen, gesund entwickelten Kindes
war in Pergamentpapier eingewickelt. Wer das
Kind ausgesetzt haben mag. konnte bis jetzt noch
nicht ermittelt werden.

m Biuqe«. 10. Juni. Der Weinverkauf ist
andauernd rege, was wohl vor allem auf den
Ausfall der üblichen Weinversteigerungen zurückzu-
führen ist. Auch in der letzten Zeit konnten
namhafte Umsätze verzeichnet werden. Der Winzer¬
verein in Ockenheim verkaufte an eine Firma in
Aachen 12 Stück 1914er Weißwein zum Preise
von 750 Mark das Stück. Der gesamte Erlös
bezifferte sich auf 9000 Mark.

w Frankfurta. M.. 9. Juni. (Nichtamtlich.)
DaS Stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps teilt mit: In das Ausland  werden
vielfach Ansichtspostkarten gesandt, die dem Feinde
insbesondere für die Vorbereitungen von Flieger¬
angriffen von Wert sein können. Solche Karten
werden aus militärischen Gründen nicht befördert.
ES wird daher im eigensten Jntereffe geraten, in
daS Ausland Karten mit Ansichten, die für dir
Stadt und deren Umgebung durch besonders auf¬
fallende» Geprägt kennzeichnend find, wie Kirchen.
Burgen, Ruinen und andere in die Augen fallende
Bauwerke, nicht zu versenden.

berichtigen , gestatten wir uns folgenden w a h r e n
Tatbestand  zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen . Wir glauben dieses den Eltern unserer
Kinder , sowie den kommunalständischcn und städti¬
schen Behörden , Vereinen und allen Freunden
und Gönnern unserer Anstalt schuldig zu sein.

1) Gott sei dank ist niemaud bei dem
Brand irgendwie verunglückt,  trotz
des augenblicklichen großen Schreckens , der durch
den Brand mitten in der Nacht entstund . Das
ganze Personal war vollständig an seiner Stelle,
sodaß der Rettungssapparat ohne irgendwelche
Störung funktionierte . Die Kinder fanden sofort
liebevolle Aufnahme im nahen St . Vincenzstift.

2) Ein großer Test des Jnventares , der Klei¬
dung , Paramente usw . würde gerettet , der übrige
Teil ist durch die Versicherung gedeckt.

3 ) Ter Schulbetrieb konnte schon am folgenden
! Tage wieder ausgenommen werden . Das ganze
, Wirtschaftsleben , die Beköstigung und Unterkunft

usw . des Personals und der Kinder erlitt keinerlei
größere Störung , besonders durch das so liebe¬
volle Entgegenkommen des St . Vincenzftiftes.

4) Sämtliche Kinder sind noch am Platze und
können auch ruhig stier belassen werden . Da¬
gegen können wir für die nächsten Wochen nur
in den dringendsten Fällen Ausnahmegesuche be¬
rücksichtigen.

5) Nach sorgfältigen amtlichen und fachmänni¬
schen Untersuchungen ist Brandstiftung  als
Ursache des Brandes gänzlich ausgeschlos-
s e n . Das Feuer ist wahrscheinlich am Haupt¬
kamin entstanden und fand durch die große , weit¬
verzweigte Gasleitung so rasche Verbreitung.

Marienhausen b. Aßmannshausen, -8 . Juni 1915.
Müller,  Direktor.

Einiges vom Schießen.
nk. Man hört jetzt im Kriege so viel vom

Schießen und den dabei erzielten Leistungen , ohne
daß man sich eigentlich über die Grundlagen der
so starken Wirkung unserer heutigen Gewehre klar
wird . Darum seien hier einige dieser Grund¬
lagen kurz zusammengestellt . In den Gewehren
nützen wir die Explosionskraft der Gase aus.
Explosionsstofse sind solche Stoffe , die sehr rasch,
also in außerordentlich kleinen Bruchtesten einer
Sekunde große Mengen von Gasen zu entwickeln
vermögen . Dadurch , daß man diese Gase in dem
engen Raum einer Patrone entwickelt , üben sie
natürlich einen außerordentlich starken Druck auf
alle Teile der Patrone aus . Der einzige Test,
der an dieser Patrone beweglich ist » ist das vorne
stehende Geschoß , das infolgedessen aus dem Lause
getrieben wird . Nun kommt aber noch ein anderer
Umstand in Betracht . Es entwickeln sich nicht nur
sehr viel Gase » sondern auch eine große Hitze,
die 2000 Grad und darüber beträgt . Bon allen
Körpern haben nun , wie sich der Physiker aus¬
drückt , die Gase den größten Ausdehnungs - Koeffi¬
zienten , d. h., wenn man einen gleichen Raum¬
inhalt eines festen , eines flüssigen und eines gas¬
förmigen Körpers um die gleiche Temperatur er¬
hitzt , so dehnt sich der gasförmige am stärksten
aus , seine Ausdehnung übertrifft die der andern
in der Regel um das mehr als hundertfach «.
So darf es uns nicht wundern , daß im Innern
der Patrone ein ungeheurer Gasdruck entsteht,
den man bei modernen Jnsanteriegewehren im
Durchschnitt au » etwa 1200 Meterkilogramm an-
pehmen Kinn , d. h. es entsteht hier in dem
so unendlich kleinen Raum einer Patronenhülse
eine Kraft , die imstande ist , innerhalb einer Se --
künde 1200 Kilogramm einen Meter hoch -*u
heben. Aster nicht diese ganze Kraft soirkt ans



das Geschoß . Ein Teil gehl in Form von Wärme
aus den Gewchrlaus über , ein anderer Teil ent¬
weicht in Form noch heißer Gase aus der Müir-
dung ves weivehrlaufs , jo daß seine Wärmeenergie
nicht vollkommen guSgenutzt wurde . Ein dritter
Teil drückt aus den unteren verschlossenen Teil
des Lautes und bewirkt hier den jogenanntcn
, -Rückstoß " , durch den das Gewehr gegen die
Schulter des Schützen gestoßen wird . Man hat
berechnet , daß nur etwa ein Drittel der von den
Gasen entwickelten Kraft aus das Geschoß wirkt.
Immerhin genügt dieses Drittel , um dem Geschoß
eine Anfangsgeschwindigkeit von etwa 600 bis 700
Metern in der » Sekunde zu verleihen , d. h. es
legt sofort nach dem Verlassen des Gewehrlaufs
in der Sekunde einen Weg von 600 bis 700
Metern zurück. Der Laus ist mit den sogenannten
„Zügen " berschen , d. h. es sind in ' ihm sesne
Windungen eingeseilt , durch die dem Geschosse eine
drehende Bewegung verliehen wird . Die Drehung,
der sogenannte „ Drall " der gewöhnlichen Jn-
santeriegewehre ist so ausgestaltet , daß sich das
Geschoß aus den Meter , den es zurücklegt , ungefähr
drei Mal um seine eigene Achse dreht . Da es
in der Sekunde 700 Meter zurücklegt , so ergibt
eine einfache Multiplikation , daß es sich in jeder
Sekunde 2100 Mal um seine eigene Achse dreht.
Es ist dies esnc so ungeheure Drehungsgeschwin¬
digkeit , daß sich unser Geist eigentlich keinen
rechten Begriff mehr von ihr machen kann.
Damit , daß man dem Geschoß durch die An¬
bringung des Dralls im Gewehr eine so große
Umdrehungsgeschwindigkeit verleiht , verfolgt man
ein ganz bestimmtes Ziel : würde das Geschoß
dahinfliegen , ohne sich zu^ drehen , jo würde es
durch die mannigfachsten Störungen , wie Wind¬
strömungen usw ., leicht aus seiner Bahn abge¬
lenkt werden . Dadurch , daß es zieh dreht , bohrt
es sich, ähnlich wie ein Bohrer oder wie eine
Schiffsschraube , gradlinig in den umgebenden
Stofs , also in die Luft ein . Es entsteht dadurch:

wenn plötzliche Schmerzen den Kranken schüttel¬
ten , krampften sich seine Finger zusammen und
schlossen sich so fest um die ihren , daß sie
Schmerz empfand und die Zähne zusammen¬
beißen mußte , um nicht auszuschreien . So ertrug
sie es.

Ertrug es um der wenigen Augenblicke willen,
wo ein Schimmer von Bewußtsein sich den Nerven
des Kranken mitzuteilen schien . Dann legte sich
seine Hanjd so weich und sind um die ihre , und
es war , als empfände er dadurch Linderung seiner
Schmerzen : in solchen Augenblicken verloren seine
Züge den 'versteinerten Ausdruck des Schmerzes
und glätteten sich.

Bis das Delirium wieder einsetzte.
'In einer Nacht fürchtete man das Schlimmste.

Schwester Angelika und Grete mußten alle Krast
ausbieten , um ihn festzuhalten , ihn zu verhindern »,
daß er durch Hin - und Herwälzcn auf dem Lager
den Verband aufriß.

Ta schrie er in einem fort nur einen Namen:
„Grete !"
Es war ganz Plötzlich gekommen , so, als habe

etwas in seinem Innern geschlafen , als sei es
plötzlich aufgerüttelt worden und drängte nun mit
unwiderstehlicher Kraft an die Oberfläche seiner
Gedanken und Empfindungen.

Er schien sich an diesen Namen zu klammern,
schien Beruhigung , Erlösung seiner Schmerzen
von ihm zu erwarten . Verstohlen sah Schwester
Angelika manchmal zu der Hilfspflegerin . hin¬
über.

Wußte sie doch, daß sie Grete hieß!

Im Grabenkampf südlich von Neuville be:
wir die Obckrhand.

Ein feindlicher Vorstoß südöstlich von Hjh.
scheiterte.

Im Verlaufe der letzten Kämpfe wurde»
etwa 200 Franzosen von uns gefangen . ™

In der Champagne setzten wir uns n«M
folgreichen Sprengungen in der Gegend
und nördlich von tzurlus in den Besitz m
feindlicher Gräben.

Gleichzeitig wurde nördlich von Le Mesntz

eine viel geradere Flugbahn und eine größere l _ . . , . ,
Sicherheit des Treffens . Außerdem behält das ! 00  entschleierte sich ihr allmählich ein 0e-
Geschoß selbst eine größere lebendige Kraft , von ; heimnis , das doch kein Geheimnis für sie war,
der man sich am besten einen Begriff inacht , wenn denn ihre Augen hatten längst erkannt , daß die
man wieder aus .den eingangs erwähnten Druck ' Liebe hier am Werke war.
der Ga,e zuruckgrcift . Dreier Druck wirkt nur
äußerst kurze Zeit , wahrscheinlich nur ein Tau - aItc ■ • •
send stet Sekunde aus das Geschoß . Er genügt - Da mußte Grete nun stille sitzen : mehrmals
aber , um ihm eine Durchschlagskraft zu ver - | mußte sie mit Schwester Angelika zusammen
leihen , die es in den Stand setzt, aus eine Ent - förmlich Gewalt anwenden ', um den Kranken
fernung von 200 bis 600 Metern noch zwei bis '
sechs hintereinander stehende Personen zu durch- scine Sehnsucht floß in
schlagen . Die Geschosse selbst hat man vorne
zugespitzt , damit sie bcn Widerstand der Luft besser
überwinden . Diese Form trägt außerordentlich
viel dazu bei , cs dem Geschoß zu ermöglichen,
aus eine Entfernung von mehreren Kilometern

niederzuhalten . Alle
diesen einen Namen.

Er schien sie zu suchen ; .es war , als ob in
seinen Phantasien er unermeßliche Räume durch¬
eilte , um das Idol zu finden , nach dem er ver¬

zu fliegen . Streift das Geschoß zufällig irgend ' langte . Oder fühlte er ihre Nähe?
einen Gegenstand , durch den seine Spitze abgelenkt Manchmal schien es so. Dann aber raste er
wird , >o daß sie nicht mehr genau in der Flug - , nieder nach ihr , und nur ganz vereinzelt , wieachse steht , jo wirkt der Widerstand der Luft
sofort sehr kräftig aus das Geschoß ein und es
fällt , anstatt weiter zu fliegen , schon nach wenigen
Metern zu Boden . Der weiteste Flug wird er¬
zielt , wenn man unter einem Winkel von 45 Grad
schießt . Tann fliegt ein modernes Jnianterje-
geschoß durchschnittlich etwa 4 Kilometer weit.
Derartige Schußweiten finden aber im Kriege keine
Anwendung , ist es doch unmöglich , in einer solchen
Entfernung noch zu zielen . Deshalb wird das
Feuer in den neuzeitlicken Schlachten erst in

ein Blitz der Erinnerung , rief er dann und 'wann
den Namen Helene.

Dann begann er zu sprechen , scheinbar un-
zirsammcnhängende Worte , ein Chaos von
Wünschen und Hoffnungen , die durcheinander
glitten 'wie Irrlichter . Da war es , als sei er
wieder der Alte und befinde sich in dem kleinen
trauten Zimmer sn der Dresdner Straße.

iEr sprach von der Hängelampe , voir dem Kla-ganz bedeutend geringeren Entfernungen eröffnet , ,
io daß man also im heutigen Kriege dje Flug - ! vier , von der alten Frau im Sorgenstuhle,
weite der Geschosse tatsächlich nur zum kleinsten ! Und sprach von Grete.

^eil au . nütz .._ Uitb breitete plötzlich die Arme aus und

Am die Ehre gespickt.
Roman von Robert Heymann.

(57 . Fortsetzung.) Nachdruck verbovr.
Sie beschränkte sich nicht darauf , nur Udo von

der Marnitz zu Pflegen . Wenn die Schwester
wieder , durch kurzen Schlaf gekräftigt, . ins
Krankenzimmer trat , dann verließ cs Grete,
die keine Ermüdung zu kennen schien , und er¬
suchte den Oberarzt , sie anderweitig zu verwen¬
den . So kam sie bald in dieses , bald in jenes
Zimmer und warf einen Blick in alle die vor¬
nehmen Räume der Klinik.

Bald weilte sie am Lager ejner Sterbenden,
chald las sie einem Rekonvaleszenten vor . Stets
war sie tätig , und wenn ihre schwere Pflege sie

sprach wieder von sejner Liebe , fließend , in
einem fort , zusammenhängend , nur mit einer
gewissen Hast , als fürchte er , das Traumbild,
welches vor ihm stand , möchte zerrinnen , ehe er
zu Ende war mit fesnem Geständnis.

Erschöpft , schweißbedcckt sank er schließlich
wieder zurück.

Und Grete durste sich durch keine Bewegung
verraten ; trockenen Auges , während Wangen
und Lippen erblaßten , hörte sie zu , hörte das
Geständnis einer Liebe , die ihr eigenes Herz
durchlohte und sie nilmmer ruhen ließ.

So ging das fort Tag mit Tag und Woche
um Woche.

Allmählich aber wurde es besser . In dem
Maße , da der Zustand des Kranken sich zum

in der Klinik nicht weiter in Anspruch nahm , ! Guten wandte , wurde Grete bleicher ; sie schien
dann legte sie die weiße Pflegcschürze ab , warf!  nur mehr ein Schatten zu sein , wenn sie in der
den Mantel um und eilte nach Hause . In dieser
Zeit lernte sie alles kennen , was das Menschen¬
leben an Schmerz , Leid und Grausamkeit birgt,
an Tragödien , gegen die weder Reichtum noch
vornehmes Blut Schutz gewähren können.

Am vierten und fünften Tage steigerte sich
die Gewalt des Fiebers . Mit glühenden Wan¬
gen lag der Schwerkranke aus seinem Lager.

weißen
schritt.

Schürze durch die Gänge der Klinik

(Fortsetzung folgt .)

Niueste Drahtnachrichten.
w Großes Hauptquartier , 10 . Juni . (Amtliche)

W e st l i ch e r Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei Souchez und Neuville dauern

Manchmal , wenn die Krast des Fiebers nachließ , : an . Nordwestlich von Souchez wurden alle An¬
wurde sein Antlitz plötzlich bleich wie Kalk und griffsversuche der Franzosen im Keime erstickt,
er lag , ivcißer als das Linnen , auf das sein Westlich von Souchez in der Gegend der Zucker-
Haupt gebettet " ivar . Tann hielt Grete seine fabrit erlangten die Franzosen kleine Vorteile,
Hand in der ihren . Manchmal lag sie schlaff , Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
ohne Bewegung , aus ihren Fingern . 'Dann aber , nördlich von Neuville brachen zusammen.

französische Stellung in Breite von etwa
Metern erstürmt und gegen nächtliche Gegx^
griffe behauptet . 1 Maschinengewehr und
Minenwerser blieben dabei in unserer Hg^ '

Im Westteile des Priesterwaldes blieb ,
Grabenstück unserer vordersten Stellung im ^
sitz des Gegners.

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz

Südwestlich Szawle setzten die Russen gkst^
unserem - Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen
Es wurden nur kleine Fortschritte gemacht.

Die Beute der beiden letzten Tage beträgt hj-
2250 Mann Gefangene  und 2 Maschj,
nenge wehre.

Gegen unsere Umfassuugsbewegung östlich j,t[
Dubissa setzte der Gegner aus nordöstlicher Rich¬
tung Verstärkungen an . Vor dieser Bedroh »̂
wurde unser Flügel vom Feinde unbelüstigt j,
die Linie Betygola -Zoginie zurückgenommen.

Südlich des Njemen nahmen mir bei den An-
grissen und der Verfolgung seit dem 6.
3020 Russen gefangen , ferner er¬
beuteten wir 2 Fahnen, 12  Maschi¬
nengewehre , viele Feldküchen u«
Fahrzeuge.

Südöstlicher Kriegsschauplatz  Z
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändei:

Aus der Gegend von Mikolajow - Rohatyn (südlich
und südöstlich von Lemberg ) sind neue russisch
Kräfte nach dem Süden vorgegangen . Ihr An¬
griff wird von Teilen der Armee des General-
von Linsingen in der Linie Litynia (nordöstlich
Trohobycz ) am Dnjestr - Abschnitt bei Zurawm
abgewehrt.

Oestlich von Stanislau und bei Halicz sind dir
Verfolgungskämpfe noch im Gange.

Oberste Heeresleitung.
Was man in Italien alles glaubt,

w Berlin , 10 . Juni . Die „ Gazetta Turina
hat , wie die „ Tägliche Rundschau " meldet , die
surchtbare Entdeckung gemacht , daß halb Deutsch¬
land sich von Hundefleisch ernährt . Ter Magistrat
von Berlin verlangte einen größeren Kredit für
die Errichtung eines Hundeschlachthofes . Tat
Blatt bemerkt zu seiner Meldung : Indem Deutsch¬
land den treuesten Freund des Menschen dem ge¬
mästeten Schwein gleichstellt , sinkt sein Kultni-
niveau auf das Chinas herab . — Die „ Tägliche
Rundschau " sagt dazu : Das Niveau , das durch
solche Unwissenheit über die Lage des Feindes
erreicht wird , überlassen wir neidlos dem Lande
Salandras . Nebenbei bemerkt steht es dem Lande
des Zugvogelmordes besonders schön zu Gesicht,
wenn es den Tierfreund spielt.

w Berlin . 10 . jJuni . In Warschau herrscht,
wie das „ Berliner Tageblatt " meldet , Mehl - unk
Brotjmangel.

Ein begrüßenswerter Vorschlag,
w Berlin . 10 . Juni . Die Einführung der Frei¬

zügigkeit der Brotmarken wird von der sächsischen
Regierung für ganz Deutschland beantragt.

Aushebung der Gefangenenlager auf Korsika,
w Berlin , 10 . 'Juni . (Nichtamtl .) Wie die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " cknitteilt, iii
nach einer Mitteilung der hiesigen amerikanischen
Botschaft das Gefangenenlager von Casa Bianst
auf der Insel Korsika aufgehoben worden . Tie
dort untergebrachten Zivilgefangenen sind nach
Uzes , Tep . Gard , übergeführt worden . Nach einer

weiteren Mitteilung der hiesigen amerikanisch^
Botschaft wird das Gefangenenlager in Moliom-
aufgehoben . Von den dort untergebracht gewe¬
senen Gefangenen find die Zivilgesangenen sä»W
sich nach Uzes und die Kriegsgefangenen bis « >
100 , die anderswo untergebracht werden sollen-

nach Cette und Castres übergeführt worven . j
w Berlin , 11 . Juni . (Privattel .) In einer Be¬

trachtung über die Arbeitsverhältnisse in
stellt der „ Avanti " für Herbst und Winter * §|
und Arbeitslosigkeit in Aussicht . Das Blatt ragt
nur ein rasches Ende des Krieges und gr»K
staatliche Hilfsaktionen könnten schweres Elend vw
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,(fn, — Der „Popolo d'Jtalia " bcflacjt sich
ĵ er, daß die Leder Händler an den Staat so
Achtes Leder liefern, daß die Stiesel für die
Äldaten wahre Marterwerkzeuge seien.
e n> Berlin. 11. Juni . (Privattel.) Aus Laibach

der„Deutschen Tageszeitung" gemeldet: Im
Lerzogtnin Krain haben sich bisher über 80 000
Kriegsfreiwillige im Alter von über T>0 Jahren
fiir den Feldzug gegen Italien gemeldet.

Kien. 10. Juni . (Nichtamtl.) Das „Neue

w London, 10. /Juni. (Nichtamtl.) Das Reu-
tersche Büro meldet folgende Taten deutscher
Unterseeboote: Das englische Fischerfahrzeug
„Nottingham" ist versenkt worden: die Besatzung
wurde gerettet. Das englische Fischerfahrzeng„Ve¬
locity" wurde in der Nordsee versenkt: die Be¬
satzung ist gerettet, nachdem sie 52 Stunden im
Boot gewesen war. Ein deutsches Unterseeboot
hat die Fischersahrzeuge„Tunisian" und „Castor"
aus Grimsby versenkt: die Besatzungen wurden

Mener Abendblatt" veröffentlicht eine Unterredung gerettet. Tas englische Fischerfahrzeug. spiner ‘»UHlarbnler mit ! ift nmVnft mnrhptt * hip \iseiner Mitarbeiter mit Kapitänleutnant
M"cke über die Dardanellenaktion. An den

Dardanellen, sagte von Mücke, kann nicht ge-
nihrt werden. Ebenso ist die Einnahme Konstan-
tinopels ausgeschlossen. Man muß sich vor Augen
Men, daß die Türken ausgezeichnete Soldaten

und sich in Gallipoli hervorragend schlagen,
zlnfangs haben die Angrisfe der Türken gegen

Landungskorps der Alliierten darunter
'gelitten, daß die englische Schiffsartillerie mit
,hrcn schweren Geschützen das ganze Gelände unter
Feuer hielt. Tie Lage hat sich aber mit einem
Zchlage geändert, als die Unterseeboote <ruf-
iauchten. Die Engländer haben jetzt vier Schiffe
i„ einer Woche verloren, die Franzosen die „Casa¬
blanca" und ein zweites Schiff, dessen Name noch
nicht festgestellt ist. Auch andere feindliche Schiffe
sind verschwunden. Die Flotte der Alliierten hat

zurückgezogen und ist nicht mehr zu sehen;,
bloß einige Ueine französische Kreuzer haben sich
in den letzten Tagen vor Gallipoli gezeigt. Die
englischen und französischen Schiffe, meinte v.
Mücke, werden sich hüten, wiederzukommen. Man
ist aus dem besten Wege, das Hauptziel der Tür¬
ken, die Vernichtung des feindlichen Landungs¬
korps, zu erreichen. Ta auf Gallipoli kein Trink-
Mer vorhanden ist, müssen die Engländer und
Franzosen Trinkwasser mit sich führen bezw. durch
eigene Transportdampferzuführen. Aber diese
Zufuhr wird durch die Unterseeboote immer mehr
chchwert und dürfte schließlich ganz unterbunden
werden. Dann aber gibt es für das englisch-
französische Landungskorps nur mehr die Kapitu¬
lation: denn eine Flucht zurück auf die Transport¬
schiffe scheint ausgeschlossen. Die Einschiffung von
mehr als 60 000 Mann würde nämlich tagelang
dauern und während dieser Zeit mürben die feind¬
lichen Transportschiffe unausgesetzt unter türki-
schem Feuer stehen. Hinzu kommt noch, daß die
schweren Schiffsgeschütze sich sehr rasch verbrauchen.
Ta die Engländer und Franzosen in den ersten
ragen ihrer Aktion wie wahnwitzig darauf los¬
gefeuert haben, sind schon zahlreiche Schiffsgeschütze
unbrauchbar. Deshalb mußte auch der englische
Ileberdrcadnought„Queen Elizabeth" sich aus den
Tardanellen zurückziehen. Dagegen ist von allen
in den Tardanellen verwendeten türkischen. Ka¬
nonen bisher bloß eine einzige beschädigt worden,
die übrigens bereits wieder instandgesetzt ist. Die
wichtigste Frage, die Munitionsfrage, macht der
Türkei keine Sorge mehr. Es ist genügend Mu¬
nition vorhanden, v. Mücke schloß seine Aus¬
führungen: Ich habe von Konstantinopel die
allerbesten Eindrücke gewonnen. Man merkt dort
vom Kriege gar nichts; das Leben geht seinen
gewohnten Gang, die Menschen sind voll Zuver¬
sicht und guter Tinge.
Citi englischer Kreuzer verrenkt.
tu Wien, 10. Juni. (Nichtamtlich.) Unterfee»

ta IV, Kommandant Linienschiffleutnant Singule,
hat am9. ds. Mts. vormittags, 30 Meilen west¬
lich von San Giovanni di Medua einen englischen
Kreuzer, Typ Liverpool, der, von 6 Zerstörern
schützt, fuhr, torpediert und versenkt.

Flottenkommando.
Tt. Gallen, 9. Juni . (Ktr. Bin.) Der

''Messaggero" bezeichnet einen italienischen Sieg
m Trentino und Triest als tvenig wahrscheinlich

fürchtet auch, daß eine neue Niederlage üble
valgm für Italien haben werde.

w London, 10. Juni . (Nichtamtl.) Nach einer
Meldung der „Times" aus Toronto hat der Ber-
ckdigungsminister einen Aufruf zur Erlangung
7* 35000 neuen Soldaten erlassen. Das neue
"ntingent soll aus 27 Jnfanterieregimentern und
Batterien Artillerie bestehen. Wenn es zu-

gekommen ist, wird Kanada im ganzen
^j ®00 Soldaten aufgebracht haben. — Ter ka-- -e Premierminister beabsichtigt, in diesem

einen kurzen Besuch in London zu

ilt versenkt worden: die Besatzung landete in
Nordshields. Ter Dampfer „Eine Boldt" ist
gestern früh gesunken; er war torpediert worden.
Die Mannschaft landete in Harwich. Der Dampfer
tvar früher, che er als englische Prise erklärt
wurde, in deutschem Besitz.
Der Streit um die englische Wehrpflicht.

w London, 10. Juni. (Nichtamtlich.) Die
nationalistische Partei versammelte sich am 9. Juni
im Unterhause und nahm eine Resolution an. in
der sie sich nachdrücklich gegen die Wehrpflicht er¬
klärt. Die Partei fühle sich angesichts des Presse¬
feldzuges verpflichtet, ihre Gegnerschaft gegen die
Wehrpflicht auszudrücken und verurteile die Ver¬
suche. das Freiwilligen-System zu vernichten, als
skandalös und verräterisch. Sie werde jedem Ver¬
such, die Wehrpflicht einzuführen, energischen Wider¬
stand entgegen setzen.

w London, 9. Juni . (Nichtamtlich.) Das Kriegs-
Ministerium teilt mit, daß der englische General
Nugent in den letzten Kämpfen in Nordfrankreich
gefallen ist.

w London, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Die
„Times" schreiben: Bisher haben wir durch An¬
weisungen und Schatzscheine 550 Millionen Pfund
Sterling aufgebracht. Wir werden sehr viel mehr
aufbcingen müffen und einen großen Teil der
amerikanischen Werte verkaufen. Aeußerste Spar¬
samkeit ist notwendig. Mau muß die Einfuhr
auf das Notwendigste beschränken. Die Einfuhr
von Deutschland hat fast ganz aufgehört, trotzdem
ist seine kriegerische Leistungsfähigkeitunbeeinflußt
geblieben.

w Athen, 10. Juni , iNichtamtl.) 8 Uhr abends.
Der. Krankheitsbericht besagt: Der Zustand des
Königs ist iveniger zufriedenstellend. Es haben
sich. Nierenschmcrzen eingestellt und im Urin ist
Albumin gefunden worden.

w Athen, 10.-Juni . (Nichtamtl.) „Neon Asty"
erwähnt Aeußerungen des griechischen General¬
stabschefs Tusmanis, daß der Sieg der Zentral¬
mächte über alle Feinde nun so unausbleiblich
scheine, wie er seit Beginn des Krieges vorher¬
gesagt habe, ohne indessen viele Gläubige zu
finden.
Demission vrpans und Wilsons Erklärungdazu

w Washington, 9. Juni . (Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Büros: Staatssekretär Biyan
hat demissioniert.

w Washington, 9. Juni. (Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Büros: Bryan sagt in einem
Brief an den Präsidenten Wilson: „Im Einklänge
mit Ihrem Pflichtgefühl und von den vornehmsten
Beweggründen geleitet, haben Sie zur Weitergabe
nach Deutschland eine Note vorbereitet, der ich nicht
zustimmen kann, ohne meine Pflicht gegen das
Land zu verletzen. Der Gegenstand ist so be¬
deutend, daß mein Verbleiben im Kabinett ebenso
ungerecht Ihnen wie der Sache gegenüber wäre,
die meinem Herzen am nächsten liegt, nämlich der
Verhütung eines Krieges."

Präsident Wilson anwortete, er bedauere das
Rücktrittsgesuch BryanS, das er mit dem Gefühle
persönlichen Bedauerns nur deshalb annehme, weil
Biyan darauf bestände. Wilson kommt weiter
auf die erfreuliche Zusammenarbeit mit Bryan
während der letzten zwei Jahre zu sprechen und
sagt: „Selbst jetzt trennt uns nicht das Ziel,
sondern die zu befolgenden Methoden."

Zur neuen amerikanischen Note
w Washington, 9. Juni . (Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Büros. Nach einem
zweistündigen Gedankenaustausch mit dem Kabinett
über die Note an Deutschland gestattete Präsident
Wilson die Mitteilung, daß die Note fertig sei
und wahrscheinlich morgen abgeschickt werden wird.
Der Präsident stellt in Abrede, daß eine größere
Verzögerung eingetreten sei, als es bei einer Note
von einem solchen Gewicht natürlich ist. Die
deutsche Note, die für den Angriff auf den

„Gulflight" Schadenersatz verspricht und um weitere
Aufklärungen über den Vorfall mit der „Cushing"
ersucht, wird von dem Präsidenten nicht als unbe¬
friedigend angesehen, aber die beiden Fragen
hätten nichts mit dem Hauptgrundsatz zu tun, für
den die Vereinigten Staaten eintreren, nämlich,
daß Amerikaner auf unbewaffneten Kauffahrtei¬
schiffen— welcher Nationalität immer — in
Sicherheit nach ihrem Bestimmungsort gebracht
werden müffen, ehe ein zur Prise gemachtes Schiff

Saturn" vernichtet wird.
w New York, 9. Juni. (Nichtamtlich.) Mel¬

dung des Reuterschen Büros : Ein Washingtoner
Bericht der „Evening Sun " verneint, offenbar auf
Grund guter Informationen, daß die amerikanische
Note irgend eine Andeutung enthalten wird, wonach
die Vereinigten Staaten mit den Alliierten die
Frage der Lebensmittelblockade besprechen würden.
Man könne mit Bestimmtheit milteilen, daß die
Vereinigten Staaten nur mit Deutschland
verhandeln werden.

Spracdecke des ungemeinen DeutschenSprachvereins.
abf. WaitOof und Gasthaus.

Erfreulicherweise geht man jetzt endlich dem
französischen„Hotel" und „Restaurant" mancher-
orten zu Leibe. Als Ersatz empfiehlt sich für das
erste das früher allgemein übliche „Gasthof",
^as bedeutet zunächst ein Altwesen mit einem
Hose d. h. einer Gelegenheit zum Ausspannen:
die Reisenden kamen in der Regel in eigenem
oder gemieteten Wagen an, der Wagen wurde
rm Hose ausgestellt, die Pferde gingen in den
Stall, die Reisenden übernachteten im Hause.
Es liegt demnach nahe, unter „Gasthof" ein Haus
zu verftehen, das Reisende zum Ilebernachten aus-
nrmmt, auch wenn kein Hof mit Pserdeställen
vorhanden ist, d. h. ein „Hotel". In der Tat
rst es in dsescm Sinne bisher auch immer noch
gebraucht worden. Das vornehmste„Hotel" in
München, der „Bayerische Hof" nennt sichz. B.
aus seinen Rechnungen ujw. nicht „Hotel", son¬
dern „Gasthof allerersten Ranges". Die Ver¬
deutschung„Hof" in den „Hotel"-Namen ist so¬
gar sehr verbreitet: „Kaiser'hos" und „Fürstenhof"
m Berlin, „Hessischer Hof", „Fränkischer Hof"
u. a. in vielen Städten. —. Vom Gasthofe sollte
man das Gasthaus unterscheiden. Ein Haus, in
dem Gäste zwar essen und trinken, aber nicht
übernachten können, würde sich füglich nicht„Gast¬
hof", sondern zum Unterschiede„Gasthaus" nen¬
nen; Redewendungen wie: „er speist im Gast¬
haufe", „mir bekommt die Gasthauskost nicht",
„wir wollen ein wenig ins Gasthaus gehen"
sind ja durchaus gebräuchlich. Daneben stehen
freilich auch noch„Gastwirtschaft", „Gasthalterei",
..Wirtschaft", ..Schenke", „Ausschank", ..Krug"
zur Verfügung. — Also weg mit den welschen
Wörtern Hotel, Restauration, Restaurant, Bar!
Sie sind nicht nur undeutsch, sondern auch un-
schön und entbehrlich_ Buchrucker(Gießen ).

§ Weinblütenzcuiber.
Wenn des Rheines grüne Reben

Hold erblüh 'n in goldner Pracht,
Wir am Abend frohes Leben
Von den Bergen niederlacht.

Golddurchwirkte , süße Düfte
Tanzen über Reben hin, -
Weingefüllte Abendlüfte
Schwebend durch die Berge ziehn.

Von dem süßen Duft erwachen
Weinbergelfen , groß und klein,
Unter Scherzen, unter Lachen
Preisen sie den goldnen Wein,

Tanzen lustig Ringelreigen
Bei der goldnen Sterne Pracht,
Weinberggrillen zirpen, geigen
In die mondbeglänzte Nacht.

Sonnenwarm die Reben träumen
Bei der Elfen Frohgesang,
Wenn in nachbarlichen Bäumen
Tönt der Amsel Glockenklang.

Und vom Tal die Nebelfrauen
Hüllen warm mit Schleiern ein
Blütenschwere Rebengauen,
Bis sie weckt der Sonne Schein.

Ueber Tag das Sonnenleben,
Ueber Nacht ein bräutlich ' Aleid,
Ahnen weinesfroh die Reben
Schon die goldne Erntezeit ! —

Johannes Wintgen,  Düsseldorf.

M * I>« heutige Tagesbericht ist Sei
Schluß des Blattes «sch nicht eiugetroffeu.
Merantw. Schriftleitung: I . L. Metz , Rüdesheim-
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Al » Montag , den 14 . Juni

95 Pfg .-Tage
Trotz bedeutender Preissteigerungen sind wir noch in La«e ' ° Etaheitspreis 1
Artikel , welche fast durchweg einen weit höheren Wert haben, zum Einhe.tspi ei.

von 95 Pfg . zu bringen.

i K, mrwy n ft können wir nur empfehlen , von unseren aussergewöhnlich günstigenIm Interesse unserer werten Kundschatt können wn n r
Angeboten ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Eine Besichtigung unserer Fenster - und Iunenauslagen ist ätusserst lohnend.

Warenbaus Julius Borma$$11 Wiesbaden.
. .. . . . . ui. . . iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüüllllillllllillllllllllllllllii'lliülllilli

Wert

Altung

I « . . . . . . . . - m mmmmmmm
- Keine abfärbende Wassercremej  '

Ächuiipntz Nigriu
^ gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Nf ' Auch Schuhfett und Seifen Pulver Schneekönig

(erstklassiges Produkt) und VeilchenseifenpulverGolliperie.
^ m  Elegante neue Heerführerplakate.

m Fabrikant :Larl̂rvtner. Göppingen(Württbg.)

ehrliche, fleißige Leute, gesucht.
0Mr>er-»errln.

Hktvill e , Rheingau

Deutsche Kauen und Mädchen!
In dieser schweren Zeit blicken wir deutschen Frauen mehr als

sonst auf unseren Kaiser , dem der furchtbare Arreg eme doppelte Last
der Verantwortung auferlegt . Ihn , der m vorbildlicher wer e Freud
und Leid mit seinem Volke teilt , bewegt vielleicht manchmal d e Frage^
wie trägt mein Volk die vielen Opfer an Blut und Lebm . du l erer s
gefordert sind und noch gefordert werden muffen . ^ deutsche Fraue
und Jungfrauen laßt uns ihm eine Antwort darauf geben , laA " " k
ihm in einer Huldigungsschrift sagen : wir alle dre, welche du ch
den Verlust ihrer Männer , Söhne , Vater und Bruder schwer hi
gesucht sind, blicken in unwandelbarer Liebe yetzt wre zu Beginn des
Krieges zu unserem Kaiser auf und vertrauen rmt ihm auf Got und
unser gutes Recht . Zugleich soll als Gabe der deutschen Frauenwelt
eine

Arima

Bohnenstangen
sind zu haben bei

G Dillmann,
Hrisevheim.

Kaiser Wilhelm-Spende

die neu erschienen sind:
Ter Krieg im Dunkel.

Nach Sibirien mit 100000
Deutschen.

Kriegsfahrten eines Johanuitm
An der Spitze meiner Kompagvi,

Kusine aus Amerika.
Das flammende Kätchen.

Die silberne Glocke.
Preis pro Buch 1 Mart

Fischer & Metz,
Hlndeoheim.

daraebracht werden , dem Kaiser zur freien Verfügung zur Änderung
des unsagbaren Kriegselends und Leids . Die kleinsten Orte haben sich
schon mit namhaften Summen betätigt und wir Rudesheimer Frauen
und Mädchen wollen doch sicher nicht zurückstehen.

Die kleinste Gabe ist willkommen

Rüdesheim , den { {. Juni 1915.

Kau Bürgermeister Akberli.

HenkeIVBIeith - Sadä

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon
von ca. Mk. 400 an

PhÜÄayfarth.&Co., Frankfurt am Main .

Sehr schöne Wohnung.
In meinem Hause Grabenstr. 15

ist der I. Stock ganz oder geteilt
(5 oder6 oder7 Zimmer) in jedem
Falle mit Vorplatzabschluß ab1. Oktbr.
zu vermieten.

Anton Mens . Rüdesheim.

Lehrstelle
auf dem Comptoir hiesiger Wein¬
handlung frei.

Offerten unterM . K. L - an die
Exp. des Blattes.

Salntkartofpln,
Mäuschen, per Centner Mk. 6.50 ohne
Sack ad hier versendet gegen Nach¬
nahme

meirr Kleeblatt.
Seilaensiadt (Hessen).

Telephon Nr. 11.

In meinem Hause zum Allrin-
bewohne«. Ecke Lang- und Kirchstraße.
ist eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mansarde
und erforderlichem Zubehör zu ver¬
mieten.

Karl Bothschikd. Rüdesheim.

Paltaieim]
in Pulverform, einfach in Waffer zu
lösende, flüssig bleibende Kaltleime.
Ersatz für Stärkekleister. Dextrin, tier.
Leim, zum Kleben »nd Leimen von
Papier. Holz, Stoff. Lederu. s. w.
Mehrere Sorte«, auch wafferfeste und
solche zum Kaltfurnieren. Angabe des
Verwendungszweckes erbeten, größere
Versuchsmenge umsonst. Durch Jn-
nungsobermeisteru. sonst fachm. auS-
probiert und begutachtet. Große Nach¬
bestellungen von bek. Firmen.

Kmik Fscharnke, Krfnrt,
Paltaleim-Fabrik._

Gnünselischc Küche
;» Mdes - riW.

Sonntag , dev 13. Juni
(2. n. Trm.) ^

Vorm. 1/a 10 Uhr: Hauptgottesdm
Vorm, 11 Uhr: Christenlehre.

Donnerstag , 17. Auni:
Abends'/,9 Uhr: Kriegsbetstunde,

Die Rechnung der Kirche
Pfarrei für 1. April 1914/15 liq!
eine Woche lang im Pfa rrhaus oß»
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K«th.Kirche,Wttheö

Uhrenn.Goldvaren
empfiehlt
Erich Grewe , Caub.
Große Auswahl, billigste Preise

3. Sonntag nach Pfingsten,
Evangelium: Vom verlorenen Eh

Zuverlässiges, sauberesMädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht.

Ara» Hsstar Hstrodst,
Rüdesheim. Christophelstraßr 8,

und von der verlorenen Mach«!'
Luc. 15, 1- 10.

6 Uhr Beichtstuhl.
>/, 7 Uhr heil. Kommunion.
7 UhrFrühmeffe.
*/,9 Uhr Schulmeffe.
»/, 10 Uhr Hochamt mit Predigt
Nachmittags Christenlehre. .
8 Uhr Andacht zum hl. HerzenN
An den Wochentagen sind dieP

Messen um 6 und 6®/* Uhr-
Donnerstag6 Uhr hl. Messel

Schwesternkapelle.
Freitag 6 Uhr hl. Meffe tm

Josephsstift
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Der heutigen Nunini»
Bl. liegt ein Prospekt der
Leonßnrd Kietz. A.-G. m
bei, worauf wir besonders«öl
machen.
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